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135 Jahre Chorgesang in Weisel
135 Jahre Chorgesang waren in Weisel Grund
genug für eine Geburtstagsfeier. Sinfonia Eintracht
und Gastchöre luden zu einer Feierstunde in die
evangelische Kirche ein. Seite 23
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Fortschritt beim Alten Rathaus
Bauausschuss beauftragt Verwaltung, Planungsauftrag zu vergeben

M Lahnstein. Einen wichtigen
Schritt vorangekommen ist die
Stadt Lahnstein bei der Sanierung
des Alten Rathauses: Der Bauaus-
schuss hat die Verwaltung ein-
stimmig beauftragt, den Planungs-
auftrag für den neuen Anbau in der
Brunnenstraße zu vergeben.

In der August-Sitzung des Aus-
schusses hatte die Verwaltung
selbst einen Entwurf sowie ein Nut-
zungskonzept vorgestellt. Inzwi-
schen gab es einen gemeinsamen
Ortstermin mit der Fachbehörde,
der Landesdenkmalpflege Mainz,
und der Unteren Denkmalschutz-
und -pflegebehörde von der Kreis-
verwaltung. Das Ergebnis: Der von
der Verwaltung erarbeitete Ent-
wurf wurde vor Ort abgestimmt

und kann weiter verfolgt werden.
Inzwischen hat die Verwaltung
auch die Frage geklärt, ob auch
beim Neubaubereich die Architek-
tenleistungen an ein externes Büro
vergeben werden müssen oder die
Verwaltung diese Aufgabe – oder
Teile davon – selbst übernehmen
kann.

Wie Bauamtsleiter Jürgen Be-
cker dem Ausschuss mitteilte, sehe
der mit der Sanierung des histori-
schen Gebäudeteils beauftragte
Architekt J. Thorsten Brod keine
Probleme mit einer kombinierten
Bauleitung. So würden für den
Neubau die Leistungsphasen 1 bis
3 von den Mitarbeitern des Bau-
amtes Lahnstein übernommen, für
die weiteren Bauphasen würde Ar-

chitekt Brod übernehmen. Auch die
Anträge für die Förderung der Sa-
nierungsmaßnahme seien inzwi-
schen auf den Weg gebracht, teilte
die Verwaltung mit.

Eine klare Absage erteilte der
Ausschuss der Idee, das Alte Rat-
haus künftig doch als Sitz der
Touristinformation zu nutzen. Die
Unabhängige Liste Lahnstein hatte
einen entsprechenden Antrag ge-
stellt. Der Beschluss, dort keine Ar-
beitsstätte einzurichten, stehe, so
der Tenor im Ausschuss. Der Umzug
des Tourimus-Büros von der Stadt-
hallenpassage in den Salhof sei sei-
nerzeit mit Fördermitteln unterstützt
worden, die dann zurückzuzahlen
seien, argumentierte Bürgermeister
Adalbert Dornbusch. Karin Kring

Hochstraße 34: Der Planungsauftrag
fürs Alte Rathaus wird jetzt verge-
ben. Foto: Karin Kring

Fakten und Gespräche rund um Gesundheit
Tagung der GGB stand
ganz im Zeichen des
40-jährigen Bestehens
– Talkrunde mit
Ehrengästen

M Lahnstein. Eigentlich wie immer
und doch zwei bis drei Tick anders:
Die Herbst-Gesundheitstage 2018
der Gesellschaft für Gesundheits-
beratung (GGB) waren zum einen
wie gewohnt von Vorträgen unter-
schiedlichster Couleur, zum ande-
ren aber auch von einigen „Son-
dereinlagen“ anlässlich des 40. Ge-
burtstags der GGB geprägt. Zu
letzteren gehörte am Samstag als
Hauptveranstaltungstag zweifellos
die Talkrunde, zu der GGB-Thera-
peut Dr. Mathias Jung sechs „Bru-
ker-Fans“ auf die Stadthallenbüh-
ne bat – sechs Menschen, die Dr.
Max Otto Bruker, den 2001 ver-
storbenen Gründer der Gesellschaft
für Gesundheitsberatung, persön-
lich gekannt und teils eng mit ihm
zusammengearbeitet haben.

So zum Beispiel seine langjähri-
ge Sekretärin Pia Ziegler, die ihn
als „sehr menschlich und frei von
jeglichem Dogmatismus“ be-
schrieb. Oder Rechtsanwalt Gott-
hard Monreal: Er vertrat die Klinik
Lahnhöhe, die Bruker von 1977 bis
1991 leitete, juristisch und sagt
heute, dass er wie ein zweiter Vater
für ihn gewesen sei. Ob es die At-
tribute „geradlinig und mit einer
gewissen verantwortungsvollen
Strenge“ (Susanne Kehrbusch, Ini-
tiatorin des Forums impulsgeben-
der Friseure), das Statement „Ich
habe ihn für seine präzise Sprache
bewundert“ (Hans-Jürgen Ricke,
Lehrer für Pflegeberufe), die Aus-
sage „Durch Bruker lernte ich den
gleichberechtigten, mitdenkenden
Patienten kennen“ (Dr. Joachim
Hensel, Arzt) oder die Worte „Für
mich war er ein Versprechen“
(GGB-Gesundheitsberaterin Frau-
ke Haase) waren – bei dieser Podi-
umsrunde entstand das Bild einer
offensichtlich tief beeindruckenden
Persönlichkeit.

Ergänzt durch den prominenten
Überraschungsgast Barbara Rüt-
ting: Auch die ehemalige Schau-
spielerin hat bei Bruker die Ausbil-
dung zur Gesundheitsberaterin ge-
macht und charakterisierte ihn mit
den Worten: „Er war sehr sanft und
zugleich radikal – insofern, als er
den Problemen an die Wurzeln
ging.“ Ein kurzes Filmporträt von
Astrid Moeller rundete diesen Part
der Veranstaltung ab.

Zunächst aber waren da all die
faktenreichen, zum Nachdenken
anregenden Vorträge. Für den Ein-
stieg sorgte der anthroposophisch
arbeitende Internist und Kardiologe
Dr. Joachim Hötzel mit dem Thema
„Gesundheit – Krankheit. Auf der
Suche nach dem Gleichgewicht“.
Er ging auf die Krankengeschichte
eines 60-jährigen Patienten ein, der
unter anderem an einer schweren
Herzerweiterung litt – und daran,
dass besagtes Gleichgewicht voll-
ständig aus dem Gleis geraten war.
Der Mann arbeitete 60 Stunden in
der Woche und war auch durch sei-
ne intensive Reisetätigkeit mit dem
Pkw beruflich extrem belastet.
„Zwei Jahre später ging es ihm we-
sentlich besser, und seine Befunde
waren normal“, berichtete Hötzel –
ein Erfolg, der nicht zuletzt auf eine

grundlegend geänderte Lebens-
weise zurückzuführen war: „Er hat
seine tägliche Arbeitszeit auf vier
Stunden reduziert, außerdem wid-
met er sich jetzt ein bis zwei Stun-
den am Tag körperlichen Aktivitä-
ten.“ Die Work-Life-Balance sei für
die körperliche wie seelische Ge-
sundheit elementar wichtig, so der
Referent.

Um ein gänzlich anderes Thema,
essbare Wildpflanzen und Wild-
früchte im Herbst nämlich, ging es
bei der Kräuterpädagogin Marga-
rete Vogl. „Im Vergleich zu Kultur-
pflanzen enthalten Wildpflanzen
ein Vielfaches an biologischen
Wirkstoffen. Indem wir sie sam-
meln, können wir unsere Ernäh-
rung aufwerten“, sagte die Bayerin.
Stück für Stück stellte sie von der
Hagebutte bis zur Mispel zahlrei-
che Kandidaten für dieses Unter-
fangen vor. Zu aufwendig? „Na-
türlich gibt es das auch zu kaufen“,
sagte sie zum Beispiel, als es um zu
Pulver verarbeitete Hagebutten-
kerne ging. „Aber ich bin über-
zeugt davon, dass es wirksamer ist,
wennman es selbst herstellt.“

Sehr aufschlussreich war auch
der Vortrag von Birgit Mölle-Weber
unter der Überschrift „In Ruhe und
Würde sterben“. Eindringlich be-
schrieb die Referentin, die sich eh-
renamtlich im Hospizdienst der Ca-

ritas-Altenhilfe Dortmund enga-
giert, wie man den Sterbevorgang
hilfreich begleiten kann – und spar-
te nicht mit Kritik an der Art, in der
die moderne Medizin mit diesem
Thema umzugehen pflegt. „Wir le-
ben in einem Zeitalter der quali-
tätskontrollierten und evaluierten
Sterbeprozesse. Aber jeder Tod ist
individuell, sodass man keinen
planbaren Prozess daraus machen
kann“, sagte sie und beklagte,
Sterbende würden häufig abge-
schoben: „Das ist der Grund, wa-
rum ich ihnen helfe. Es ist eine gro-
ße Ehre für mich, wenn ich ihnen in
diesem heiligen Moment zur Seite
stehen darf.“

Sehr persönliche Worte, an die
sich Dr. Franz Alts dynamischer
Vortrag mit dem Titel „Klimakrise,
Energiekrise, Flüchtlingskreise –
Wie alles zusammenhängt und wie
aus Krisen Chancen werden“ an-
schloss. Viele Menschen würden
den Zusammenhang zwischen der
Energie- und Flüchtlingskrise nicht
sehen, so die Beobachtung des be-
kannten Journalisten: „Aber die
Verursacher der Energiekrise und
des Klimawandels sind doch wir in
den reichen Industrieländern.“ Als
Lösung des Problems brachte Alt
immer wieder erneuerbare Ener-
gien, allen voran die Solarenergie
ins Spiel: „Während die alten Ener-

giequellen zu Ende gehen, sind die
neuen unendlich. Die Sonne liefert
15 000 Mal mehr Energie, als für al-
le Menschen zusammen erforder-
lich ist.“

Um Energie in einem anderen
Sinn drehte sich der abschließende
Vortrag des jungen Kemmenauers
Sebastian Depke, der im Alter von
13 Jahren an Morbus Bechterew er-
krankt ist. Anschaulich schilderte
Depke, wie er es nicht zuletzt dank
seiner enormen Willenskraft
schaffte, sich dennoch ein lebens-
wertes, selbstbestimmtes Leben
aufzubauen. Vor allem, wie er im
vergangenen Jahr das Paraclim-
bing, das Klettern für Menschen mit
Behinderung, für sich entdeckte –
so intensiv und so nachhaltig, dass
er heute dem deutschen National-
kader angehört. Allerdings, so der
junge Sportler: „Medaillen und
Platzierungen fühlen sich zwei Wo-
chen lang gut an. Aber für mich ist
es viel wichtiger, dass ich Spaß an
der Sache habe und es genießen
kann.“ Wohltuend bei so viel ge-
danklichem Input, dass es am Ende
noch ein musikalisches Sahne-
häubchen gab: Familie Konnerth
lud die Besucher gemeinsam mit
zwei befreundeten Musikerinnen
zu einer höchst hörenswerten kam-
mermusikalischen Reise durch die
Jahrhunderte ein.

Volles Haus herrschte mal wieder bei den Herbst-Gesundheitstagen der Gesellschaft für Gesundheitsberatung in Lahnstein. Foto: Ulrike Bletzer

Heinrich Böll zum Ausklang

Am Sonntag gingen die Gesund-
heitstage traditionsgemäß mit zwei
Programmpunkten zu Ende: Nach-
dem Arzt Dr. Jürgen Birmanns und
Psychotherapeut Hassan El Khomri
ihren Rat aus ganzheitlicher Sicht
erteilt hatten, hielt Mathias Jung
einen literarisch-philosophischen
Vortrag zu Heinrich Bölls Poesie des
Widerstands. ubl

Abba-Show in
der Stadthalle
Unsere Zeitung verlost 2
mal 2 Karten – Erste
Anrufer gewinnen

M Lahnstein. Unter dem Titel „Wa-
terloo – die Abba-Show“ ist die
Gruppe internationalerMusiker aus
Schweden, England, Deutschland,
Polen und Malaysia am Freitag, 2.
November in der Stadthalle Lahn-
stein zu Gast. Beginn ist um 19.30
Uhr. Tickets gibt es zum Preis von
39,90 Euro in der Stadthallenpas-
sage, bei allen bekannten Vorver-
kaufsstellen. Unsere Zeitung ver-
lost 2 mal 2 Karten: Wer am heuti-
gen Dienstag in der Zeit von 9 bis
9.10 Uhr unter der Telefonnummer
02602/160 478 anruft, kann ge-
winnen. Die Karten können dann
an der Abendkasse unter Vorlage
des Personalausweises entgegen
genommen werden. kr

Kanalarbeiten: Sperrung
M Lahnstein. Die Kanalleitungen in
der Straße Zur Ruppertsklamm in
Lahnstein werden ab Montag, 5.
November, durch optische Unter-
suchungen auf ihren Zustand
überprüft, teilt die Stadtverwaltung
Lahnstein mit. Für voraussichtlich
zwei Wochen wird die Fahrbahn
im Bereich der dortigen Kanalzu-
gänge von 7 bis 17 Uhr für den
Fahrzeugverkehr voll gesperrt.
Den Anliegern ist eine Zufahrt bis
zur jeweiligen Einsatzstelle er-
laubt. Das Verbot der Durchfahrt in
Richtung Emser Landstraße wird
für diese Zeit aufgehoben. Um den
Begegnungsverkehr in der Eng-
stelle zu ermöglichen, wird eine
Ampelregelung eingerichtet. Die
von der Stadt mit den Arbeiten
beauftragte Firma beginnt an der
Kreuzung zur Allerheiligenberg-
straße und wandert in Richtung
Emser Landstraße.

Kompakt

Hallenbad geöffnet
M Lahnstein. Der Badespaß für
Groß und Klein ist auch am Feier-
tag „Allerheiligen“, 1. November,
möglich, denn das Lahnsteiner
Hallenbad ist in der Zeit von 8 bis
15.30 Uhr für Kinder und Erwach-
sene geöffnet.

Wie Sprache wirkt
M Lahnstein. Die Evangelische
Christuskirche Niederlahnstein
möchte sich in einem Gottesdienst
dem Thema der diesjährigen In-
terkulturellen Woche nähern. Am
Sonntag, 4. November, 10.30 Uhr,
geht es in der Kirche darum, wie
Parolen auf Menschen wirken und
wie sie damit umgehen. Wie sich
dies auf den Umgang mit den
Flüchtlingen auswirkt, ist eine
Folgefrage, die zum Umgang mit
Sprache gestellt wird.

Disco abgesagt
M Lahnstein. Die für Samstag, 3.
November, geplante Oldie-Disco
ist von den Veranstaltern abgesagt
worden. Ob die Feier zu einem
anderen Termin stattfinden wird,
wurde nicht mitgeteilt.

Sonntagscafé öffnet
M Lahnstein. Seit der Sommerpau-
se findet das Sonntagscafé des
Caritas Generationenprojekts re-
gelmäßig im Vereinsheim der TGO
in der Westallee statt. Am Sonntag,
4. November, öffnet es wieder sei-
ne Türen von 15 bis 17 Uhr. Es gibt
selbst gebackene Waffeln.

Puppentheater
wie um 1950
M Lahnstein. Die Koblenzer Pup-
penspiele verzaubern ihr Publikum
wieder in ihrer festen Spielstätte,
dem Puppentheater im Lahnsteiner
Johanniskloster. ImNovember steht
mit „Der Spielzeugkönig“ ein hei-
teres und traditionelles Kasperspiel
auf dem Programm. Die Geschich-
te um Kasper und Seppel, die den
völlig überarbeiteten Spielzeug-
händler, Herr König, retten, wird
mit Handpuppen aus den 1950er-
Jahren auf einer ebenso histori-
schen Bühne gezeigt. Das Stück
dauert etwa 40 Minuten und ist für
Kinder ab zweieinhalb Jahren ge-
eignet. Plätze gibt es noch für
Samstag, 3. November, 15 und
16.30 Uhr, und für Samstag, 17. No-
vember, 15 und 16.30 Uhr. Tickets
zu 6 Euro gibt es unter Telefon
0170/839 30 18.
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